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Soniitagmorgen.
Ein Morgen voll Sonne steigt über der Bucht von Menton empor. In

reinstem Blau zittert die Luft, dehnt sich die Meeresfläche. Einsam wandre ich
im fremden Land den Bergen, dem Sonntag entgegen. Da wäre eigentlich so

richtiges Schweizerheiniweh an der Tagesordnung. Aber was fehlt denn hier,
um Schweizerland, Schweizerluft vorzuspiegeln Steigen nicht auch hier im
Kücken der Stadt grüne Berge empor, webt nicht auch hier ein frischer Morgenwind

Und der Weg — windet er sich nicht wie ein Alpenpfad im Berner Oberland

höher und höher Mein Ziel ist das alte Kloster Annonciade, das einen
Hügel krönt. Nichts stört die feierliche Morgenstille als mein Schritt, unter
dem hin und wieder ein Stein des ausgeglühten Bergweges ins Rollen kommt.
Weder Mensch noch Tier ist zu sehen. Hier nimmt auch jetzt, in einer Art
Ruhezeit für die Vegetation, die wunderbar reiche Pflanzenwelt die Aufmerksamkeit

in Anspruch. Jede Mauer hat sich eine Blütendecke übergeworfen; aus
leuchtenden Geranien die eine, aus tiefblauen Winden die andere, während
unter einer Decke von dunkellila Blüten ein kleines Landhaus fast verschwindet.
Dort ringt eine grossbliitige Waldrebe mit einem Eichengestrüpp, und schwingt
ihre Ranken darüber hinaus bis an den Stamm eines mächtigen Eukaliptus-
baumes.

Links an meinem Wege bilden die unregelmässig knorrigen Oelbäume mit
ihren unterseits silbergrauen Blättern einen Hain; melancholisch dunkel wirken
die niedrigen Kronen. Gethsemane — fährt einem durch den Sinn. Feigenbäume
mit Kronen so gross wie die unserer Apfelbäume paradieren mehr mit dem
Reichtum ihrer grossen glänzenden Blätter als mit dem ihrer Früchte. Und dort
wiegen sich im Morgenwind die langen Blätter einer hohen Dattelpalme,
majestätisch und doch leise, leise wie Friedensbanner über einer W7elt voll Schönheit.

Weinreben bilden Schattengänge und bergen zwischen ihrem Blätterwerk
schwere Trauben. An unglaublich dünnen Stielen hangen die Lasten, bald, bald.
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werden sie blau oder golden sieh zur Reife färben. Die Zitronenbäume dort neben
dem kleinen Landhaus tragen reiche Frucht — wenn man in den Obstgarten
hineingehen dürfte, um die im Grase liegenden Zitronen zu sammeln, wie man
daheim etwa unbewachte Aepfel holen würde:

Und nun halte ich kurze Rast, um auf die Friedensbucht hinauszublicken.
Breite, alte Pinien mit langen, steifen Nadeln bilden Schirm und Schutz. Auch
diese scheinbar hölzernen Gesellen haben sich bemüht, ihre Aeste mit Frucht zu
beladen, an einem einzigen zähle ich 15 der gewaltigen Zapfen. Leider tat mir
keiner den Gefallen, herunterzukommen. Dort, wo ein ausgetrockneter Bach
sich unter der Strasse verliert, hat ein dichtes Gebüsch von Bambus sich
angesiedelt. Armdicke und bis sieben Meter hohe Schäfte harren der Verwertung
(natürlich nicht in Schulzimmern).

Dem Monastère Annonciade bin ich nur langsam näher gekommen, es hat
sich scheinbar immer wieder zurückgezogen. Docli nun ist's erreicht — eine
Mauer, ein paar Zypressen, auf einer Bank einsam eine Frau in tiefer Andacht.
so steht es vor mir, ein Wirklichkeit gewordenes Bild Böcklins. Niemand ausser
der Frau ist hier oben zu sehen, und ich mag mich nicht auf die Bank zu
ihr setzen, ihre Einsamkeit und Versunkenheit passt so wunderbar zu den
ernsten dunklen Zypressen vor dem blauen Himmel. Einen Blick in die Kapelle
muss ich doch tun — auch hier weder Priester noch Gemeinde. Der Gottesdienst
ist draussen. es wird gepredigt von des Schöpfers Macht und von weit her
rauschen die Wellen des Meeres ihr Lied von der Ewigkeit. Sonntagmorgen.

L. W.

Von der Schule Jiyu Gakuen.
(Schluss.)

Die Erziehungsmethode in Jiyu Gakuen erstrebt erstens die Vermittlung
tüchtiger Kenntnisse, sie bemüht sich, den Schülerinnen Gelegenheit zu schaffen,

dass sie ihre Erziehung selbst durch Erfahrungen in praktischer Betätigung
vervollkommnen, und endlich leitet sie die Zöglinge an zu geistiger
Durchdringung des praktischen Lebens.

Die drei Zweige der Erziehung, die in engster Beziehung zueinander
stehen, bilden die Grundlage, auf welcher Bildung und Leben in der Schule
Jiyu Gakuen ruhen.

Die Leiter der Schule sind überzeugt, dass Wissen, das von den beiden
andern Bestrebungen getrennt geboten wird, totes Wissen bleibt, so sehr man
sich auch um dasselbe bemüht. Die Schule hat mit dem Eintrichtern des Wissens
ihre ebenso grosse erzieherische Aufgabe keineswegs gelöst.

Den Beweis für diese Behauptung bilden jene Menschen, die eine sogenannte
höhere Bildung genossen haben, die aber trotzdem als unbrauchbar für Erfüllung

einer Lebensaufgabe beiseite geschoben werden, weil sie nicht selten, trotz
ihrer langen Studien, Sklaven niedriger Gesinnung sind.

Eine wahre Schule muss ein Organismus sein mit wirklichem Eigenleben.
innert welchem die Schüler, während sie in verschiedenen Klassenzimmern
unterrichtet werden, täglich zugleich Fortschritte machen hinsichtlich ihrer
Gesinnung, ihres Charakters.

Es muss ihnen auch gleichzeitig die Gelegenheit geboten werden, das
Gelernte in die Tat umzusetzen, ihre Fähigkeiten und Kräfte im Dienst einer
Gemeinschaft richtig anzuwenden.
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